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6 ;.
Aerweil, an kraft und schdnheit einem Beten
Des Himmels gleich, der jugendliche Held,
Uneingedenk der lanzen, die ihm drohten,
E » mannhaft spricht, so mutig dar sich stellt:
Beugt Rezia von fern mit glüendroten
Entrükten wangcn, liebevoll
Den schbnen Hais nach ihni, doch schaudernd, wie der knoten
Von all den wundern sich znlczt entwickeln soll.

Oberon
Sechster Gefa 'ng.

^ )crr Hhvn hatte kaum das lezte wort gesprochen,
So fängt der alte Herr wie ein beseßner an
Zu schrey», zu stampfen und zu pochen,
Und sein verstand tritt gänzlich aus der bahn.
Die Heiden all' in tollem cifer springen
Von ihren Sitzen auf mit schnauben und mit dräun,
Und lanzen, säbel, dolche dringen
Auf MahomS feind von allen feiten ein.

Doch



L.

Doch Hüon, eh sie ihn erreichen, reißt in eile
Der Männer einem rasch die stanze aus der Hand,
Set,lägt um sich her damit als wie mit einer kettle,
Und rieht, stctS fechtend, sich allmählich an die wand.
Ein großer goldncr impf, vvm schenktisch weggenommen, .
Dient ihm zugleich als schild und als gcwchr;
Schon zappeln viel am Hoden um ihn her,
Die seinem grimm zu nah gekommen.

Der gute Schcrasmin, der an der thüre fern
Am:, schütz der Schönen ficht, glaubt seinen ersten Herrn
Im schlachtgedräng zu sehn, und überläßt voll srcude
Sich einen augenblik der süßen augenweide;
Doch bald zerstreut den angenehmen mahn
Des Fräuleins nugstgeschrcy; er sieht der Heiden Rasen,
Sieht seines Hcrr'n gcfahr, sczt flugS das Hifthorn an
lind blaßt, als lag' ihm ob die todten aufzublasen.

4-
Die ganze Burg erschallt davon und kracht,
Und straks verschlingt den,tag die fürchterlichste nacht,
Gespenster lassen sich wie schnelle blitze sehen,
Und unter stetemd.-nnern schwankt
DeS schlvsses selscngrund. Der Heiden herz erkrankt;
Sie taumeln trunknen gleich, gehör, gesicht vergehen,
Der schlaffen Hand cntglitschen schwert und sperr,
Und gruppenweis liegt alles starr umher.

Der



5-
L er Sultan , übertäubt von so viel Wunderdingen,
Scheint mit dem red den lczten kämpf zu ringen;
Sein arm ist nervcnlvs, sein athcm schwer,
Sein puls schlägt matt , und endlich gar nicht mehr.
Auf einmal schweigt der fiurm; ein lieblichsäufclnd wehen
Erfüllt den faal mit frischem lilicnduft,
Und, wie ein EngclLbild ob einer kedtengruft,
Läßt Ob'ron sich auf einem wblkchen sehen.

6.

Ein lauter schrey des schrcckens und der tust
Entfährt der Perserin ; ein unfrcywiUigs grauen
Bekämpft in ihr das schüchterne vertrauen:
Die arme über ihre brüst
Gefaltet, steht sie glüend neben
Dem Jüngling da , den: sie ihr herz gegeben,
Und wagt, der süßen schuld junafräulich sich bewußt.
Zu ihrem Retter kaum die äugen zu erheben.

Out , Hüvn, spricht der Geist, du hast dein ehreuwort
Gelbßt, ich bin mir dir zufrieden.
Zum ritterdank ist dir dies schbne Weib beschieden!
Doch, eh ihr euch entfernt von diesem ort,
Bedenke Rczia, wozu sie sich entschließet,
Eh sie vielleicht mit unfruchrdgrce reu
Die rasche wähl verführter äugen büßet!
Z» bleiben obre gehn läßt ihr das Schiksi! frey.

H - 8. So



8.

<§ o vieler Herrlichkeit entsagen,
Verlassen Hof und Thron, denr sie geboren ward,
Und sich, auf ungewisse fahrt,
Ins weite meer der Welt mit einem Mann zu wagen;
Zu leben ihm allein, mit ihm den»»bestand
Des Erdenglüks, mit ihm des Schiksals schlage tragen,
(Und ach! oft kbmmt der schlag von der geliebten Hand!)
Da lohnt sichs wohl, vorher fein herz genau zu fragen. -

9-

Noch, Rezia, wenn dich die wage schrckt,
Noch stehts bey dir den wünsch der Liebe zu betrügen;
Sie schlummern nur, die hier als wie im grabe liegen,
Sie leben wieder auf, sobald mein stab sie wckt.
Der Sultan wird dir gerne, was geschehen,
Derzeyhn, trotz dem was er dabey«erlohr,
Und Rezia wird wieder wie zuvor
Don aller weit sich angebetet sehen.

in.
Hier schwieg der schbne Zwerg. Und, bleicher als der ted-
Steht Hüvn da, das urtheil zu empfangen,
Womit ihn Oberen, der grausame! bedroht.
In asche sinkt das feuer seiner wangcn.
Zu edel oder stolz, vielleicht ein zweifelnd Herr
Mit liebeSworten zu bestechen,
Starrt er zur erde hin mit tiefverhaltnem schmerz,
Und läßt nicht einen blik zu seinem Vortheil sprechen.

II . Doch



Doch Rezia, durchglüht von seinem ersten kuß/
Braucht keines zunders mehr die flamme zu erhitze».
Wie wenig däucht ihr »och was sie verlassen muß,
Um alles was sie liebt in Hkvn zu besitzen!
Von schaam und liebe roth bis an die fingerspitzen,
Verbirgt sie ihr gesicht und einen thränenguß
In seinem arm; indem/ hvchschlagend von entzücken,
Ihr Herr empor sich drängt, an seines sich ru drücken.

rr.
Und Oberen bewegt den lilicnstab
Sanft gegen sie, als wollt' er seinen secgen
Auf ihrer herzen bündnis legen,
Und eine thräne fällt aus seinem aug' herab
Auf beyder stirn. So eil' auf liebeSschwingen,
Spricht er, du holdes Paarll Mein wagen steht bereis
Bevor das nächste licht der scharten Heer zerstreut,
Euch sicher an den strand von Astalvn zu bringen.

i ;.
Er sprachS, und eh des lezten Wortes Laut
Verklungen war, entschwand er ihren äugen.
Wie einem träum entmacht steht HüonS schöne braut,
Den süßen duft begierig aufzusaugen,
Der noch die luft erfüllt. Drauf sinkt ein scheuer blik
Auf ihren vater hin , der wie im todesschlummer
Zu starren scheint. Sie seufzt, und wehmutsvoller kummer
Mischt bitterkeit in ihres Herzens glük.

»4. .Sie
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Eft hüllt sich cm. Herr Hürn , dem die liebe

Die sinnen schärst, sieht nicht sobald

Ihr her; beklemmt, ihr schsisies angc trübe,

So drükt er sie, init zärtlicher gemalt,

Den rechten arin um ihren !cil>gewunden,
Zum saal hinaus. — Komm, spricht er, eh die nacht

llns überrascht, und jeder arm erwacht,

Den uns zu lieb der Geist mit zauberschlaf gebunden.

15 -

Aon !Ni, las! m>z flichn, eh uns den weg zur flucht

Ein neuer scind vielleicht zu sperren sucht;

Und sey gewiß, sind wir nur erst erborgen,

Wird unser Schützer auch für diese schläfer sorge».

Dies sprechend trägt er sie mit jugendlicher kraft

Die tnarmoiircpp' hinunter bis zum Wagen,

Den Oberen zu ihrrr flucht verschafft,

lind eine süsre lass hat nie ein mann getragen.

i «.

Die ganze Burg ist furchtbarstill und leer,

Wie eine gruft , und lcichen ähnlich liegen

I » tiefem schlaf die Hüter hin und her;

Nichts hemmt der liebe flucht; der wagen wird bestiegen:

Doch traut das Fräulein sich dem Ritter nicht allein,

Mit Schcrasmin steigt auch die Amme hastig ein.

Sie , die zum erstenmal so viele wunder siehet,

Die arme Frau weiß nicht wie ihr geschiehet.
17. Wie



17 -

A ? ie wird ihr erst, indem sie rükwärts schaut
Und sieht, an pfcrde stakt, vier Schwanen vor dem wage»,
Regiert von einem Kind? — und denket, wie's ihr graut,
Da sie emxorgelupft und durch die inst getragen
Sich fühlt , und kaum zu athmen sich getraut,
Und nicht begreifen kann, wie, ohne umzuschlagen,
So schwer bepakt, der wagen sich erhebt,
Und, steter' als ein kah» , auf leichten wölken schwebt.

18.

NlS endlich gar die Nacht sie überfiel,
ZstS wunder, daß die furcht zulezt die schaam besiegte,
Und Fatme so gcdrang an SchcraSmin sich schmiegte,
Ms wie, wer schlafen will, an seine» lieben pfühl.
Vermuthlich daß der maun dazu sich willig fügte;
In solchen fällen mischt das herz sich gern ins spielr
Jedoch gereicht zum rühm des wackern Alten,
Daß er wie reines gvld dies feuer ausgehalten.

iy.
(Aanz anders war das junge Paar gestimmt,
DaS Amor izt mit seiner Mutter schwanen
Davonzuführen schien. Ob auf gewvhnten bahnen
Den lauf ihr zauberfuhrwerk nimmt,
Ob durch die Inst, obs rollet oder schwimmt,
Ob langsam oder schnell, mit Pferden oder schwanen,
Sanft oder hark, mit oder ohne fahr —
Sie werden nichts von allem dem gewahr.

S4 sü. Ein



Ein neuer wonnetraum , ein secliges entzücken

Ins ParadeiS , dünkt sie ihr gegenwärt ' ger stand;

Sie können nichts als stumm , mit Nimmersatten blicken/

Sich anschaun , eins des andern warme Hand

Ans rolle herz in süßer inbrunst drücken,

Und , während Himmel und erd ' aus ihren äugen schwand,

Und sie allein noch übrig sind , sich fragen:

Ist 's , oder träumt uns noch ? Sind wir in Einem wagen?

21 .

„1§ o war ' s kein träum als ich im träum dich sah,

(Rief jedes aus ) „ so war es Rezia?

„War ' s Hüvn ? und ein Gott hat dich mich finden lassen?

„Du Mein ? — ich Dein ? — wer durft ' es hoffen , wer?

„So wundervoll vereint , uns nimmer nimmermehr

„Zu trennen ! Kann das herz so viele wonne fassen ? "

Und dann von neuem stets einander angedlikt,

Von neuem Hand um Hand an mund und herz gedrükt!

22 .

Vergebens hüllt die Nacht mit dunstbeladncn flügcln

Den lustkrciä ein ; dies hemmt der Liebe sehkraft nicht;

Aus ihren äugen strahlt ein überirdisch licht,

Worinn die seelen selbst sich in einander spiegeln.

Nacht ist nicht nacht für sie ; Elysium

Und Himmelreich ist alles um und um;

Ihr sonnenschcin ergießet sich von innen,

Und jeder augcnblick entfaltet neue sinnen.

All-



Allmählich wiegt die Wonnetrunkenheit
Das volle herz in zauberischen schlummert
Die äugen sinken zu, die sinnen werden stummer,
Die seele dünkt vom leibe sich beftcyt,
In Ein gefühl beschränkt—so fest von ihm umschlungenl
So inniglich von ihm durchathmct und durchdrungen!
Beschränkt in Eins, in diesem Einen bloß
Sich fühlend—Aberv! dies Eins— wie grenzenlos!

24.
Aaum ficng Aurora an die schatten;u verjagen,
Und schloß dem Tag mit ihrer rosenhand
Die Pforten auf, so hielt der schwancnwagen,
Nicht weit vom seebespülten strand
Von Askalon, im schirm von hohen palmenbäumen
Auf einmal still. Ein sanfter stoß
Wekt unsers doppelt paar, dies aus des schlummcrs schoos
Und jenes aus der Liebe wachen träumen.

c-
süßem schrecken bebt die Sultanstochter auf,

Indem, zum erstenmal, vom Morgen angestralet,
Das Weltmeer grenzenlos sich in ihr äuge malet-
Voll Wunders schweift in ungehemtem lauf
Der ausgedehnte blik auf Liesen wasserhdhen;
Die Unermeßlichkcit scheint vor ihm aufgcthan;
Doch, mitten in der lust kömmt sie ein schaudern an,
Im Unermeßlichen sich selbst so klein zu sehen.

S L 26. Ein



-6.
Ein grauer flor umnebelt ihren blik.
Wo bin ich? ruft sie. Doch, Herr Hüon, der am Wagen
Mit osncn armen steht ins grüne sie zu tragen,
Bringt den verschwelen seist schnell zu sich selbst zurük.
Sey, spricht er, ohne furcht, mein Leben,
(Indem er seinen mund von lieb und sehnsucht warm
Auf ihren buscn Lrükt, den stille seufzet heben,)
Sey ohne furcht< du bist in meinem arm.

27.

§ )ut wonne fühlt sie sich izt wieder ganz umgeben
Von ihrer liebe, ganz in seinen arm versenkt,
Und junger eichen kann am stamm nicht brüiist'gcr kleben
Als sie um seinen leib die runden arme schrankt.
So eilt er mit der süßen beute
Den palmcn zu; sczt dann auf weiches moS
Sie in den schatten hin, sich selbst an ihre seite
Und tauschte seinen plaz um keines Sultans los.

- 8.

Eald findet auch mit Fatme sich bey ihnen
Sein Alter ein, entschlossen, er und sie,
Bis auf den lczten hauch dem lieben paar zu dienen..
Kaum hatte Schcrasmin im grünen
Bey seinem Herrn, und Fatme nah am knie
Der jungen Damex!a; genommen,
Schnell, wie ein bliz der salitasic,
Kam durch die ruft der schöne Zwerg geschwommen.

29 . A » s



-y.
UuS seinen äugen brach, durch sanftbewMcn gram,
Der frcundschaft mildes licht, und als er näher kam
(" ahn sie ein Kästchen, dicht bcsezt mit Edelsteinen,
In seinem Unken arm wie eine Sonne scheinen.
Freund Hsion, sprach der Geist, nimm dicS aus meiner Hand,
wiewohl diel) Karl dazu anSdrsiklich nicht rerpsiichtcc:
Wenn du ihn wiedersiehst, so dien' eS ihm zum Pfand
Daß du , was er begehrt, buchstäblich ausgerichtet!

go.
O
^5hr merkt ( wiewohl, in RezsaS gcgrnwart,
Nicht schulich war , es laut zu offenbaren)
Daß des Kalifen Zahn' und Zwickelbart,
In baumwoll' erngcpakt, in diese»! kästchcn waren.
Es hatte , während baß der Sultan noch erstarrt
In seinem Lehnstul lag , von Ob'rons unsichtbaren
Trabanten einer sich behend an's werk gemacht,
Und alles ohne scheer' und Pelikan vollbracht.

ZI.

Alt nun, fuhr Ob'rcn fort , bevor euch nachzujagen
Der Sultan zeit gewinnt! Dort auf der Rhcde liegt
Ein Schiff , das sonder Harm in sechs bis sieben tagen
Mit euch bis nach Lepanrv stiegt,
Dort findet ihr , sobald ihr angekommen,
Ein ander's schon bereit, das nach Salcrn euch bringt;
lind dann, so schnell als lieb' und schnsucht euch beschwingt,
Geradenwegs den laus nach Rom genommen!

;r . Und



Und tief , o .Hüon, sey's in deinen sinn geprägt,
So lange bis dein Ochm, der fromme Pabst Sylvester,
Anf eurer herzen bund des Himmels weyhung legt,
Betrachtet euch als Bruder und als Schwester.
Daß der verbvtnen süßen frucht
Euch ja nicht vor der Zeit gelüste!
Denn wisset, daß im Nu , da ihr davon versucht,
Sich Oberen von euch auf ewig trennen müßte.

§r sagt's , und seufzt, und stiller kummer schwillt

In seinem aug. Drauf heißt er sie ihm nahen
Und küßt sie auf die stirn. Und als sie aufwärts sahen,
Zerfloß er wie ein wolkcnbild
Aus ihrem blik. Der goldne Tag verhüllt
Sein anrlik; traurig raufchtS, wie seufzer, durch die palmen,
Und land und meer scheint, dumpf und tief erstillt,

In trübem duft gestaltlos zu vergualmen.

?4-

^in , seltsam Weh , ein stilles bangen drükt
Das holde Paar ; sie sehn mit blassen wangcn
Einander an ; im ofnen mund crstikt
Was jedes sprechen will; sie wollen sich umfangen,
Und ein geheimes grau n hält ihren arm. Allein

In einem pulsschlag stürzt der dumpfe nebel nieder,
Lacht alles wie zuvor in goldncm sonnenschein,
Und mut und frcnde kehrt in ihre herzen wieder.
' ?5- Sir



?s.
(§ >e eilen nach dem schiff, und finden's , hocherfreut,
Zur reise schon versehn und eingerichtet
Durch ihres schutzers gütigkeit.
Ein frischer landwind weht, der anker wird gelichtet,
Das seevvlk jauchzt. Die Barke , vvgelfchnell,
Durchschneidet schon mit ausgespannten flügcln
Die blaue flut ; die luft ist rein und hell,
Und glatt das meer um sich darinn zu spiegeln.

?6.
<L «nftwiezend schwimmt, gleich einem stolzen schwan,
Das schiff dahin, zum wunder aller Sbhne
DcS Ozeans, auf kaum gefurchter l-ahu.
So eine fahrt hat noch kein mensch gethan,
Rief jeder aus. Der Ritter und die Schöne >
Stehn , arm in arm geschlungen, stundenlang
Auf dem verdeck, und schaun; und jede neue sceoe
Ist Opium für ihren liebesdrang.

?7-
Und wenn sie in die unabfehbarn flächen
Hinaus sehn, wo in luft der wellen blau zerrinnt,
Fängt Hüsn an von seinem Land zu sprechen,
Wie schön es ist, wie froh darinn die leute find,
Und wie von Ost' zum West die Sonne
Doch auf nichts holdcrs scheinen kann
Als auf die user der Garonne;
Und alles dies beschwört sein alter Lehsnsmann.

;8 . Den»



;8.
Aenn Dem hüpft hoch das her;, so oft er seinem lieben
Gascogne.Hymnen singen kann.
Die schöne Rczia, n-ien-ol ikr dann und wann
Viel Worte unverständlich blieben,
Horcht unverwandt. Denn das, wovon ihr nichts entgeht,
Was mit unsäglichem behagen,
So neu ihr'S ist, ihr her; unendlich leicht versteht,
Ist — was ihr tzüons Augen sagen.

? 9 >

Ei » sanfter druk der tvarmen Hand,
Ein scufzer, der das volle herz entladet»
Ein leiser kuß, der rrsenwang' entwandt,
Und, o! ein blik, in Amors thau gebadet,
Was überzeugt, gewinnt und rührt wie dies?
Was geht so schnell, trotz dem behendsten pfcile
Von herz zu herz, trifft so gewiß
Den zweck, und macht so wenig langewcilc'i

40.o
seelgcsprachen dieser art

Verlohr das wvrtgcspräch sich stets bey unsern beyden.
Oft schlichen sie, um zeugen zu vermeiden,
In ihr gemach, und standen da gepaart
Am offnen fenster, oder saßen
Auf ihrem Sofa. Doch, auch dann nicht ganz allein,
Die Amme wenigstens muß stets zugegen seyn;
Denn tzüon selber bat ihn nie allein zu lasse».

41 . Noch



45.
A? vch immet wiederhM der schreckencsUeton
DcS strengen„ laßt euch nicht gelüsten,,
In seinem vhr ; denn wißt, sprach Oberen,
Daß wir uns sonst auf ewig trennen müsten.
Wie ineynte das der Geist? es war ein .eser sinn
In seinem blick; sein ang ward immer ernster, immer
Bewölkterthränen schwammen drinn, -
Und sein gesichr verlohr den sonst gewohnten schimmer.

4- .
ÄieS schwellt mit ahnungcn deS guten Ritters herz;
Er traut sich selbst nicht mehr; der liebe leichtster scherz
Erwckt die surcht, ob Ob'rvn ihn verdamme.
Indessen frißt die eingcschloßne flamme
Sich immer tiefer ein. Die lnft , worinn er lebt,
Ist zauberluft, weil Nezia sie theilet;
Ihr athcm weht darinn, ihr holder schatten schwebt
Um jeden gegcnstand, aus dem sein äuge weilet.

4?.
lind , o! sie selbst glänzt ihm im Morgcnlichk
Im abendroth, im sanften schattentage
DeS MvndeS an. In welcher schönen läge,
In welcher stellung reizt ihr NxmfcnwuchS ihn nicht?
Der schleycr, der vor allen fremden äugen
Sie dicht umhüllt, fallt im Gemach zurük,
Erlaubt sogar dem furchtsamkühnenblik
Sich , Bienen gleich, in hals und busen einzusaugem



44-
Er fühlt die süße gefahr. O , soll es möglich seyn
Du Schönste, ruft er oft , bis Rom es auszuhalten,
So ivikle dich in sieben schlcyer ein ! >
Verstecke jeden reiz in tausend kleine falten;
Laß über dieses arms lebend'gcs elfenbein
Die weiten ärmel bis zur singerspitzc fallen,
Und ach! freund Oberon, vor allen
Verwandle bis dahin mein herz in kalten stein!

45-
Es war, wiewohl ihm oft die kräfte schier versagen,
Des Ritters ganzer ernst, den sieg davon zu tragen

In diesem kämpf. Es däucht' ihn groß und schön
Das schwere abcnthcu'r der tugcnd anzugehn,
Schon groß und schön, es nur zu wagen,
Und zehnfach schön und groß, es rühmlich zu besteh».
Allein, die Möglichkeit so einen feind zu dampfen,
Der immer starker wird, jemehr wir mit ihm kämpfen?

4§.
Nichts ist, was diesem feind so bald gewonnen giebt,
Als bey der Schönen, die man liebt,
Sich dem gefühl stillschweigend überlassen.
Zum glük erinnert sich Herr Hüon seiner Pflicht,
Nach ritterlichem brauch, sich mit dem unterricht
Der Sultanstochter zu befassen.
Denn ach! das arme kind lag noch im Heidcnthum,
Und glaubt' an Mahrnmied, unwissend zwar warum.

47- D



47.
Der Ritter , sie von dieser Pestm heilen,
Eilt was er kann ( die Liebe hieß ihn eilen)
Sein bißchen Christenthum der Holden mitzutheilen.
An cifer gab er keinem Märtrer nach,

Er war an glauben stark, doch an erkenntniß schwach,
Und die Theologie war keineswegs sein fach;
Sein Pater und sein Credo, ohne gloffen,
In diesen kreis war all sein wissen eingeschlossen.

4«.

§ ) och waS vielleicht an licht und grüudlichkcit
Der lehre fehlt, ersezt des lchrers feuer;

Herr Hüon, standsgemaß ein feind von wörterstrcit,
Handhabt das werk gleich einem abentheuer,
Und was er glaubt, beschwört er hoch und theuer,
Erbbtig , dessen richtigkeit
Dem ganzen tzeidenthum mit seinem blanken eisen

Zu wasser und zu land handgreiflich zu erweisen.

49.
Oroß ist in des Geliebten mund
Der Wahrheit kraft; das herz, voraus mit ihm in bund.
Horcht ihm mit tust und lehrbegiergem schweigen.
WaS ist so leicht zu überzeugen

AIS Lieb̂ L Ein blik, ein kuß ist ihr ein glaubensgrund.
Die Schöne, ohne sich in fragen zu versteigen,
Glaubt ihrem Hüon nach, und macht in kurzer zeit
Ihr Kreuz an stirn und brüst mit vieler fertigkeik.

< ' 2 Lo. Das
>



5v.
Das heil'ge bad der Christen zu empfangen
Stand nun(wie unser Held in seiner einfalt mepnt)
Ihr weiter nichts im weg. Ihr ists, um vor verlangen
Zu brennen, schon genug, daß Er darnach zu bangen
Und jedes augenbliks Verzug zu hassen scheint.
Ein jünger(Sanct) Bafils, ein großer Heidenfeind,
Der sich im schiff befand, wird leicht gewonnen, ihnen
Für die gebühr hierin» mit seinem amt zu diene».

Die schbne Rezia, die nun Amanda hieß
Seitdem sie in den Christenorden
Getreten war, gewann nicht nur das Paradies,
Sie schien dadurch sogar»och eins so schön geworden.
Allein von Hüon wich zur stunde flchtbarlich
Sein guter seist. ES war, im taumel des entzücke»«,.
Des Herzens und deS händedrückenS
Kein end'. Umsonst zerwinkt der treue Alte sich;

5-.
Vergebens stellt sich Fatme gegenüber:
Der gute Paladin in seinem ftelenfieber
Vergißt des Zwergs, der Warnung, der gcfahr.
Der Alte hätte sich zu tode winken können,
Die wonn', in die er ganz versunken war,
Sie , deren kuß nun engel selbst ihm gönnen,
Zu drücken an sein herz, Amanda sie zu nennen, l
Umnebelt seinen dlik, berauscht ihn ganz und gar.

Auch



5).
Auch Rezia, seitdem sie von Anlanden
Den namen eingetauscht, glaubt freyer von den banden
Des rwangs zu seyn; ist nicht mehr Rezia , vergißt
Nur desto leichter Kbnigswlirde,

Hof , Vaterland , und kurz was nicht Rmanda ist.
Die rükerinnerung, die sonst wie eine bürde

Zuweilen noch an ihrem nacken hieng,
Fiel mit dem namen ab , den sie im tauf eMpfieng.

54-
Eie ist nun ganz für Hüon neugeboren,
Gab alles, was sie war, für ihn,
Gab eine Welt um Liebe hin,
Und fühlt in seinem arm, sie habe nichts verloren.
Sie gab sich weg, und ist Amande nun
Für Liebe nur , durch Liebe nur zu leben,
Hat in der Welt nichts anders mehr zu thun,
Nichts anders zu empfangen noch zu geben.

55>
Aer wakre Scherasmin, der das verliebte Paar
In solcher stimmung steht, erschrikt vor ihren blicken."
Er wird darinn ich weiß nicht was gewahr,
Das lüstern ist verbotne frucht zu pflücken.
Ein Zeuge drükle sie, das sah er offenbar.
Sie küßten sich, sobald er nur den rücken
Ein wenig kehrt, so rasch, so durstiglich,
Und wurden roth, sobald sein äuge sie bestrich.

I» 5§. 2M



;s.
3m spiegel seiner eignen jugend

Sieht er nur allzugut was beyde nicht mehr sahn;

Sieht , einer Motte gleich, die »»erfahrne tngend,

Sich ahnunglos der schönen flamme nahn:

Wie lieblich zieht der glänz, die sanfte wärme anr

Durch ihre Unschuld selbst betrogen

Umtaumelt fie das licht in immer kleinern bogen,

Und pldzlich ach! verbrennt fie ihre flügel dran.

57-
O
^5n dieser noth laßt der getreue Alte,

Mit Fatmen ingeheim zu diesem zwek vereint,

Nichts unversucht, was ihm ein mitte! scheint,
Daß wenigstens bis Rom des Ritters weiSheit halt«:

Ihm fällt bald dies bald jenes ein,

Sie zu beschäftigen, zu stdren, zu zerstreun;

Zulezk schlägt er, da alle mitte! fehlen,

Zur abendkürzung vor, ein mährchen zu erzählen.

5S-

Ein Mährchen nennt' er es, wiewohl es freylich mehr

AlS mährchen war. Ihm hatt' es ein Calender

Zu Basra einst erzählt, als er die Morgenländer

Nach seines Herren tod durchirrte, lang vorher

Eh in die kluft des Libans aus den wogen

Der stürmevollen welk er fich zurükgezogen:

Und da eS izt in ihm gar lebhaft fich erneut,

Glaubt er , es sey vielleicht«in wort zu rechter zeit.

- Obe-
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